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Zürich

Eine Reihe antisemitischer 
Äusserungen im Vorfeld  
einer Solidaritätskundgebung  
für Palästinenser in Zürich  
beschäftigt nun die  
Strafverfolgungsbehörden.

Anna Jikhareva

Zür ich  – Die Stiftung gegen Rassismus 
und Antisemitismus hat bei der Kantons-
polize i Zür ich Strafanzeige gegen insge-
sam t sieben  Personen eingereich t,  d ie 
au f Facebook zu  Hass un d Gewalt gegen 
Juden au fgeru fen  haben . Dies ber ichtet  
die «NZZ am Sonn tag». «Rassistische 
un d an tisem itische Äusserungen d ieser 
Ar t fand  m an sonst nur in  an onym  ver-
fassten  Blogs oder Leserkom mentaren », 
sagt Geschäftsführerin  Leila Fe it gegen -
über der Zeitung. Schockierend sei, dass 
gewisse Leu te heute offenbar  n icht 
mehr  davor zurückschreckten , öffen t-
lich  und im eigenen Namen  rassistische 

Äusserungen zu  m achen. Mehrere Face-
book-Nutzer aus der  Schweiz hatten  im 
Vorfeld  der  Dem onstration  vom 18. Ju li 
ein en  Genozid  an  den Juden  geforder t. 
Ein  Nutzer r ief au f einer Seite, d ie für d ie 
Kundgebung warb, dazu  au f, d iese ins 
«Judenvier tel» zu  ver legen und  dor t Ge-
walttaten  zu  begehen.

Angesich ts der Kon fron tation  im  Na-
hen Osten  häu fen  sich  rassistische Äus-
serungen. Etliche In tern etnu tzer  lassen 
ih rer Wut freien  Lau f – offensich tlich 
ohne sich möglicher strafrechtlicher 
Konsequenzen  bewusst zu  sein . Sabine 
Simkhovitch -Dreyfus, Vizepräsidentin 
der  Eidgenössischen Kom m ission  gegen 
Rassismus, sagt gegenüber der  «Sonn-
tagsZeitung», sie halte d iese Entwick-
lung fü r gefährlich. Gerade jun ge Leu te 
könn ten  den  Ein druck gewinnen, dass 
im In ternet alles zulässig sei. «Es scheint, 
als nähm en viele ihre eigenen Äusserun-
gen n icht ernst. Manchm al führen d iese 
aber  auch weiter.»

Die sch lim msten Fälle müssten  verfolgt 
werden . Verdachtsfälle können  über d ie 

In ternetseite der  Koord inationsstelle zur 
Bekäm p fung der  In ternetkr im inalität (Ko-
b ik) gemeldet werden . Diese hat seit ku r-
zem ein en  entsprechend en Hinweis au f ih -
rer  Website au fgeschaltet. Bei Meld un gen 
p rü fen  d ie Beam ten, ob  e in e Äusseru n g 
strafbar  sein  könn te. Verdächtige  Fälle 
ü bergeben  sie d er zustän d igen  Kan ton s-
p olize i.

Sch r it te  gegen  Ver an sta lte r
Wie die  «SonntagsZeitung» weiter be-
r ich tet, hat auch der  Schweizer ische Is-
raelit ische Gemeindebund (SIG) bei der 
Zürcher  Staatsanwaltschaft sechs Perso-
nen angezeigt. Diese hätten sich «beson-
ders aggressiv und d iskr imin ierend ge-
äusser t oder exp lizite  Drohungen ausge-
sprochen», sagte SIG-Präsident Herber t 
Win ter  gegenüber der Zeitung.

Dan eben  p rü ft d ie Stadt Zür ich  rechtli-
che Schr it te  gegen d ie Veran sta lter  d er 
Pro-Palästina-Ku nd gebu n g vom  18. Ju li –  
un ter anderem  wegen  eines Plakats m it e i-
n em  juden feind lichen  Sp ruch. «Das Trans-
p aren t verstösst klar  gegen  d ie Bewilli-

gu n gsauflagen. Es wird  deshalb  e in e Ver-
zeigun g des Bewilligun gsin habers zu  p rü-
fen  sein», sagt Zür ichs Po lize ivorsteher 
Richard  Wolff (AL) gegenüber  d er «NZZ am 
Son n tag». In haber der  Bewilligu ng war d ie 
Grup p ieru n g «Boyko tt  Desinvest it ion 
Sanktion en  gegen  Israel».

Pro -Isr ae l-Ku n d gebu n g gep lan t
In  Zür ich ist un terdessen für  den nächs-
ten  Donnerstagaben d eine Pro-Isra-
el-Kundgebung auf der  Rathausbrücke 
gep lan t, wie d ie «NZZ am Sonntag» wei-
ter  schreibt . 

Die Organ isatoren sind  Pr ivatperso-
nen unterschied licher  Religionen und 
Nationalitäten , d ie lau t einer  Mitteilung 
besorgt sind  über  d ie «Anti-Israel-Propa-
ganda» und eine neuerliche «Hetzjagd 
auf Juden» fü rchten . Für  die  Kun dge-
bung wird  bereits seit ein iger  Ze it au f  
Facebook geworben . Die Veranstalter 
rechnen m it fün fhunder t Teilnehm ern . 
«Die Kundgebung wird  von  der  Zürcher 
Stad tp olize i geschützt», schreiben  d ie 
In it ian ten . 

Polizei erm ittelt wegen Gewaltaufrufen gegen Juden

Jvo Cukas

Zür ich  – Ein  leichter, aber bestän diger 
Regen fällt  an  d iesem  Sam stagabend. 
Am Busbahnhof beim  Sihlquai sam meln 
sich d ie Fahrgäste der  bereitstehen den 
Busse im  War tehäuschen, um Schutz 
vor�der Nässe zu  finden: Eine in dische 
Fam ilie p lauder t vergnügt, daneben sit-
zen   japan ische Tour isten  und in  Zür ich 
lebende  Bosn ier und Kroaten . Ein ige 
Deutsche und eine Gruppe junger Italie -
ner haben keinen  Platz zum Sitzen  ge-
funden und war ten stehen d darauf, dass 
ihr  Bus bald in  d ie Ferne aufbricht. Rund 
ein  Dutzend Busse versch iedener  Fir-
men werden innerhalb der nächsten 
Stunde losfahren . Zerzuben, Allgäu  Air-
por t Express, Mein  Fernbus, Express-
Bus: Die Konkur renz un ter  den  Anbie-
tern  ist gross. Und sie  schnappen den 
Nachtzügen zunehm end Passagiere weg.

Gü n st ige r  P r e is a ls Hau p tgr u n d
Lu igi Campanella und seine Freund in 
Cinzia La Barbera haben Lu igis Schwes-
ter  Elena und deren  Freun d zum  Bus-
bahnhof begleite t. Nach einem  Schweiz-
besuch geht es fü r d ie beiden  nun zu-
rück nach  Sizilien . Sie stellen  sich au f 
eine lange Reise ein : «Je nach  Verkehr 
kan n es länger als einen  Tag dauern , b is 
sie am Ziel sin d», sagt Lu igi und  fügt la-
chend h inzu : «Ihre Hin tern  werden am 

Sch luss ganz flach sein .» Die lange Reise 
m it dem  Bus sei alles andere als an-
genehm , trotzdem  würden sie  im m er so 
in  d ie Schweiz und  zurück nach  Sizilien  
fahren : «Mit dem Flugzeug ist es e in fach 
vie l teurer,  und  d ie Busse sind  zu-
verlässiger», mein t Elena.

Der Preis ist fü r  viele der War tenden 
ein  Hauptgrund, um m it dem Bus in  die 
Fern e zu  reisen . Gerade mal 15 Euro be-
zahlt Margar ita Hofm ann für  ih re Fahr t 
nach München. Fün f Stunden wird sie 
unterwegs sein . «Freunde haben m ir 
empfohlen , den Bus nach Zür ich zu  neh-
m en, und ich kann  es nur  jedem  weiter-
em pfeh len», sagt sie. Ein  freund licher 
Fahrer, Zeit , aus dem  Fenster hinaus die 
Landschaft zu  betrachten , und e in  un-
schlagbarer  Preis: «Die Bahn  ist  viel 
 teurer, und Zeit spar t man auch kaum », 
m ein t sie, bevor  sie im  doppelstöckigen 
Bus verschwin det.

Ein en ganz anderen Grund, den  Bus 
für  ihre n eunstünd ige Reise nach Kroa-
tien  zu  nehm en, hat Dor is Dakic. Vor ih r 
tü rm en sich  drei r iesige Koffer. Wohl 
auch, um  ih r beim  Sch leppen zu  helfen , 
sind  ihr  Vater, ih re  Schwester  und eine 
Tante mitgekom men und war ten  nun 
darauf, ihr  zum  Absch ied zuwinken zu 
können. Der Vater  wird  langsam un-
ruh ig. In zehn Minuten  soll d ie Fahrt los-
gehen, und vom  Busfahrer  feh lt noch 
jede Spur. Doris n im m t es ge lassen und 

denkt bereits an s Shoppen im  Herkunfts-
land  ihrer  Fam ilie . «Zu rückkomm en 
werde ich m it zwei Koffern  m ehr», sagt 
sie lachend. Genau das sei der grosse 
Vor teil einer  Busreise: «Man muss sich 
kein e Sorgen m achen, dass m an zu viel 
Gepäck dabei hat,  und kan n in  den Fe-
r ien  einkaufen , was m an will.» Dies be-
stätigt auch Patr ick An gehrn , Geschäfts-
führer von  ExpressBus: «In  der  Regel 
dar f jeder  Fahrgast m indestens zwei 
Koffer  mitnehm en, für  weitere muss ein 
ger inger Aufpreis bezahlt werden. 

Eh er  jü n ger es Zie lp u b liku m
Mikki,  ein  Mittfün fziger, der  von  seiner 
Nich te zum  Busbahn hof begle itet wird , 
füh lt sich im  Bus sicherer, als wenn er 
selbst mit dem  Auto nach Bosn ien  fah-
ren  müsste. «Zudem  kann  ich mir  d ie 
ganzen  Au tobahngebü hren  sp aren .» 
Auch m it dem  Flugzeug würde er  kaum 
Zeit sparen : «Der  Bus hält in  Bosn ien 
quasi vor  m einer Haustür.» 

Laut  Exp ressBus-Geschäftsfüh rer 
 Angehrn  gehören  seine Kunden m eist zu 
einem  «preissensit iven  un d  eher jünge-
ren  Publikum ». Zudem unter teilt  er  sie 
in  Geschäftsleute, Tour isten  und Leute, 
d ie�Fam ilie un d Freun de in  ih rem 
 ursp rünglichen Herkun ftslan d besu-
chen. Geschäftsreisende gebe es kaum. 
Nach  Deutschlan d, Österreich, Span ien , 
Tschechien  oder  Kroatien  würden Tou-

r isten  und Fam ilienbesucher  zu  e twa 
gle ichen Teilen  fahren . Nach Bosn ien , 
Serbien , Rum änien  oder  nach Kosovo 
gebe es praktisch  nu r  Kunden , d ie 
Freunde un d Familie besuchen wollen . 

Zudem stellt  Angehrn  fest: «Während 
Busreisen  in  der  Schweiz zu  Unrecht ein 
wen iger  gu tes Im age haben wie jene m it 
der Bahn oder  dem  Flugzeug, ist d ies in 
vielen  ehem aligen  Ostblockländern  ge-
nau um gekehrt.» Die Busse würden dor t 
als viel zuverlässiger  und pünktlicher 
ge lten . «Wenn zum  Beisp iel Tschechen 
an s Reisen denken, komm t ihnen  als 
Erstes der Bus in  den Sinn.»

Busfahrer Bruno wartet vor seinem 
Car. In fün f Minuten wird er ihn starten. 
Via St. Gallen  geht es nach Bellinzona. 
Dann übernimmt ein  anderer Chauffeur 
die Weiterfahr t nach Italien. Manchmal 
wundert sich Bruno über Gäste, die so 
wenig Geld für ein  Ticket ausgeben müs-
sen und sich aufführen, als gehöre ihnen 
die Welt. Freundlich, aber bestimmt stelle 
er diese dann «in den  Senkel», wie er sagt. 
Das funktion iere meistens. Lieber sind 
ihm aber andere Gäste: «Es gibt Fahr ten, 
da sind alle Passagiere nach einer Viertel-
stunde die besten Freunde.» 

Mit drei Koffern nach Kroatien,  
m it fünf zurück
Am Busbahnhof beim Zürcher Sih lquai herrschte auch am dritten Fer ienwochenende Hochbetrieb. 

Vom Regen  Richtung Sonne: Passagiere war ten am Samstagabend am Zürcher Busbahnhof au f d ie Abreise. Foto: Dor is Fancon i

Zür ich  – Auf dem  Albisr iederp latz, der 
sich en tgegen seinem Nam en au f der 
Grenze von  Wiedikon  und Aussersihl be-
findet , herrsch t teilweise zweisp ur iger 
Kreisverkehr. Zusam m en mit zwei Tram - 
und zwei Buslin ien , d ie  den Platz que-
ren , ist das Verkehrsregime «n icht klar 
verständ lich», wie der Stadtrat schreibt . 
In  Sp itzenzeiten  würden d ie zahlreichen 
Querbeziehun gen  den Verkehrsfluss be-
h indern  und Konfliktbereiche schaffen . 
Die zah lreichen Sp urwechsel stellen  ins-
beson dere für  Velofahrende «ein  gewis-
ses Sicherheitsr isiko» dar.

Weil d ie Tram gleise, d ie  Fahrleitun-
gen und der Strassenoberbau in sch lech-
ten  Zustand sin d und san ier t werden 
m üssen, will d ie Stad t gleichzeit ig das 
Verkehrsregime än dern . Für  den Auto-
verkehr  soll es auf dem Platz durchge-
hend nur noch eine Spur  geben. Das und 
d ie einhe itliche Regelung des Vortr it ts 
würden d ie Übersichtlichke it an  d iesem 
Knoten  verbessern , «ohne dessen Leis-
tungsfähigkeit nennenswer t zu beein -
träch tigen». Tiefbau amt und VBZ wollen  
den  Spurabbau auch deshalb, weil d ie 
Haltestellen  mehr  Platz brauchen. Sie 
werden erhöht und beh inder tengerech t 
ausgebau t, was eine Anpassun g der 
Gleisgeometr ie er forder t und m ehr  Platz 
benötigt. Gle ichzeit ig werden auch d ie 
Bushaltestellen  verlänger t,  weil au f den  
Trolleybuslin ien  33 und 72 Doppelge-
lenkbusse zum  Einsatz kom men.

Die Baukosten betragen 10,0 15 Millio -
n en Franken, d ie der Stadtrat in  eigener 
Kom petenz bewilligt hat. 5,6 Millionen 
gehen  zu lasten der  Verkehrsbetr iebe. 
Gegen das Projekt ging eine Ein sprache 
e in . Die Bauarbeiten  beginn en voraus-
sichtlich im  Som m er 20 15 und dauern  
b is zum  folgenden Herbst. ( jr )

Albisr iederp latz 
wird einspur ig 

Taschendiebe sind  
in  Zügen unterwegs

Kloten – Die Kantonspolizei hat am Sams-
tagnachmittag im Bahnhofterminal des 
Flughafens Zürich zwei Taschendiebe  
in  flagranti erwischt. Die Fahnder be-
obachteten  laut einer Mitteilung gegen 
15.20  Uhr, wie ein Mann beim Besteigen 
des Zuges absichtlich einen Stau verur-
sachte. Dies nu tzte seine Komplizin und 
versuchte, einem Reisenden das Porte-
m onnaie aus der Tasche zu  ziehen. Der 
Diebstahl misslang allerd ings, und das 
Paar verliess den Zug kurz vor der Ab-
fahrt. Wenige Minuten später  versuchten 
d ie Taschend iebe erneut auf ähn liche 
Ar t, einem Reisenden das Portemonnaie 
aus einer  Umhängetasche zu  stehlen. 
Noch im  Zug nahmen  d ie Polizisten 
 darauf die 36-jähr ige Polin  und  ihren 
35-jähr igen Landsmann fest. Sie werden 
der  Staatsanwaltschaft sowie dem Migra-
tionsamt zur Prüfung fremdenpolizei-
licher Massnahmen zugeführ t, wie die 
Kantonspolizei schreib t. Abklärungen 
sollen  zudem zeigen, ob das Duo noch für 
weitere Straftaten infrage kommt. (mth) 

Verstärkung  
der  Polizeiprävention

Zür ich  – Die neue Präventionsabteilung 
der Kanton spolizei hat ihren  Standor t in 
der  Nähe des Stauffachers bezogen. Sie 
wird später  ins gep lan te Polizei- und Jus-
tizzentrum  ziehen. In  der n euen Abte i-
lung sind  d ie Dienste Analyse/Projekte, 
Gewaltschutz, Jugenddienst und  Ver-
kehrsin struktion  vereint . Die  letzten 
zwei Dienste sind  dezentral auf d ie Be-
zirke verteilt . Chef der  Prävention sabtei-
lung ist Oberleutnan t Reinhard  Brunner. 
Zum  Stab der  Präven tionsabteilung ge-
hör t neu  auch d ie In terven tionsste lle 
 gegen häusliche Gewalt. Die räumliche 
und organ isator ische Zusam menlegung 
soll d ie  Effizienz der  polize ilichen Prä-
vention  erhöhen. Der  Regierungsrat 
hatte  «Gewaltschu tz und  Gewaltbe-
käm pfung» als einen  Schwerpunkt fest-
gelegt . Mit der neuen Abte ilun g wolle 
man näher  bei der  Bevölkerung sein  und 
Anzeichen von  Mobbing oder Drohun-
gen schon frühzeitig erkenn en , sagt 
Reinhard  Brun ner. Die Präventionsab-
teilung werde beim Aufbau eines Netz-
werks fü r ein  kan ton ales Bedrohungs-
m anagement veran twor tlich sein . (hoh) 

Reisef ieber Mehr Bilder 
vom Zürcher Busbahnhof
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